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Beim Antritt des neuen Jahres.

Wo ſind die Freuden hin die einſt gelacht? Es ruht fürwahr! doch hatte ſeine Luſt,
Und wo die Trauer, einſt die Bruſt beſchwerend Das Leben hatte fühlbar ſeine Schmerzen

Die Thränen einſt geweint in ſtiller Nacht, Nach Frieden ſehnte ſich die wunde Bruſt,
Der bange Gram am innern Marke zehrend Nach Linderung das herbe Weh im Herzen
Was hoch entzückt, was Kummer aufgeregt, Die Liebe trug nicht gern des Undanks Hohn,
Was aufrecht hält und was zu Boden ſchlägt Es fragte das Verdienſt nach ſeinem Lohn,
Wo iſt es hin mit ſeinem Licht und Schatten Die Tugend hoffte fort in ihrem Rechte
Wo blieb Jhr Brüder, was wir immer hatten O daß die Zeit, was ſie verſagt, einſt brächte!

Ach! einſt geweſen iſt der wirre Traum, Ein neues Jahr tritt ſiegreich auf die Bahn,
Wir träumten All', Der freudiger, Der bänger Es kommt, wie tauſende vor ihm gekommen.
Doch ſchwand das Spiel es ſchwand, begonnen kaum; Was wird mit ſeinem Herrſcherthum uns nah'n?
Nicht dauern ſollt's, zu unſerm Heile, länger: Wir ſtehen da, erwartungsvoll beklommen.
Vergangenheit nahm liebreich in den Arm Wird's bringen uns der Wahrheit ſtrahlend Licht,
Den frohen Muth den jammerſchweren Harm Des Glückes Sonnenſchein uns geben oder nicht
Da ruht ſo ſtill was wir empfunden haben, Jn ſeinem dunkeln tief geheimen Schooße
Sanft eingewiegt, in Schlummer tief begraben. Was ruhen uns für unbekannte Looſe

Umſonſt umſonſt ſind alle Fragen da;
Laßt gläubig uns den neuen Herrn empfangen

Die fern gewähnte Hilfe iſt oft nah
Exfüllung grünt dem billigen Verlangen.

Mit Ernſt nur laßt uns ſtreben und nicht ruhn,
Dem Guten dienen und das Rechte thun!

Wenn wir im rechten Kampfe freudig ringen,

So wird die Zeit uns auch das Rechte bringen
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Bekanntmachungen.(4) Licitations-Termin.Der in dieſem Jahre aufzuführende Neubau einer Scheune auf der Pfarre zu Zöſchen
ſoll den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, und iſt zur Abgabe der Gebote
ein Termin auf

den 25. Januar e. Vormittags 10 Uhr,
auf dem Gemeindehauſe zu Zöſchen anberaumt worden wozu Unternehmer hierdurch mit
dem Bemerken eingeladen werden daß Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen vor dem
Termine bei dem Richter Stengel daſelbſt eingeſehen werden können.

Zöſchen und Zſcherneddel, den 1. Januar 1847.
ie Kirchen gemeinde.

(1644) Gutsverkanf.Ein Landgut, zwiſchen Weißenfels und Lützen, mit Z Land guten Feldes, dabei Wieſe
und Holz nebſt dem ganzen vollſtändigen Jnventarium, ſoll Familien Verhältniſſen wegen
ſchnell verkauft werden. Das Nähere ertheilt der

Commiſſionair Seinrich Zöpfel in Lützen.
(3) Hausverkauf. Ein Haus in hieſiger Stadt, in welchem ſeit vielen Jahren

die Schmiedeprofeſſion betrieben worden iſt und noch jetzt ſchwunghaft betrieben wird,
und was ſich ſeiner vortheilhaften Lage halber auch zu jedem andern (Geſchäftsbetriebe eig-
net, ſoll, da der jetzige Beſitzer deſſelben von hier fortzuziehen beabſichtigt, ſofort verkauft
werden Nähere Auskunft hierüber ertheilt

der Commiſſionair Pietzſch in Merſeburg.
(14) Haus- Verkauf. Veränderunghalber bin ich geſonnen mein Haus in der

Schmalegaſſe Nr. 528. aus ſreier Hand zu verkaufen, es enthält einen großen Laden, 3 Stu-
ben nebſt Kammern eine Küche, 4 Boden Kammern und Boden -Raum, Brunnen und
Hofraum, und iſt ganz auf Ziegel, und das unterſte Logis ganz neu eingerichtet. Kauf-
luſtige haben ſich bei mir zu melden. Julius Hammer.

(10) Holzauetion.Nächſten Freitag als den 8. Januar Vormittags 10 Uhr ſoll in meinem Grundſtücke
eine Partie Reiſigholz in einzelnen Haufen an den Meiſtbietenden, gegen ſofortige baare

Bezahlung verkauft werden. Heuſchkel.(9) Logis-Vermiethung. Jn der Delgrube Nr. 328. iſt die obere Etage eine
Treppe hoch vorn heraus mit Zubehör den 1. April 1847. zu beziehen. Jm Hinterhauſe
iſt auch ein Logis zu vermiethen und am 1. April 1847. zu beziehen.

(12) Logis-Vermiethung. Ein Laden nebſt zwei Stuben, Küche und Kammern,
iſt von jetzt ab zu vermiethen Dom Nr. 268.

(7) Logis-Vermiethung. Ein Logis, nach der Sommerſeite gelegen, iſt an
ſtille Leute zu vermiethen auf dem Roßmarkte Nr. 365. und den I. April zu be-

ziehen.

(18) Logis-Vermiethung.In der Unteraltenburg Nr. 710. ſind zum 1. April zwei Stuben, drei Kammern und
eine Küche nebſt Zubehör zu beziehen.

Merſeburg, den 4. Januar 1847. Brückner, Bäckermeiſter.

(15) Zu vermiethen.Die erſte und zweite Etage meines vom Herrn Feldrapp neuerkauften Hauſes Nr. 4. am
Markte ſind vom 1. April 1847 ab an ſtille Familien oder im Ganzen zu vermiethen.
Das Nähere iſt zu erfahren bei Julius Hammer
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(13) Logis-Vermiethung.In der Gotthardtsſtraße Nr. 91. iſt ein Logis zu vermiethen, worin ein Laden einge-
richtet werden kann.

(8) Logis-Vermiethung. Ein Logis, beſtehend aus mehrern Stuben iſt zu
Oſtern zu vermiethen bei dem Fleiſchermeiſter Peiſchel in der Johannisgaſſe Nr. 43.

(6) Logis-Vermiethung. Zwei Logis ſind zu Oſtern auf dem Sande Nr. 628.
zu vermiethen.

Auch iſt daſelbſt ein fettes Schwein zu verkaufen.
er(5) Logis-Vermiethung. Jn der Unteraltenburg Nr. 811. ſteht die obere Etage,

mit Gartengenuß, zum 1. April 1847 zu beziehen.
e sss»«hedgg(20) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe, Gotthardtsſtraße Nr. 148., iſt

ein Logis zu vermiethen. Das Nähere bei dem Bäcker Hetzne, Johannisgaſſe Nr. 44.

Auch iſt in demſelben Hauſe noch eine Unterſtube nebſt Zubehör zu vermiethen Das
Nähere iſt zu erfahren bei dem Bäckermeiſter Reinhold Frauenheim, Gotthardtsſtraße.

(19) Logis-Vermiethung. Ein Logis nebſt Zubehör iſt von jetzt ab an eine
ſtille Familie zu vermiethen und kann ſogleich oder zu Oſtern bezogen werden in der Ober-
altenburg Nr. 830.

(23) Logis-Vermiethung. Eine Wohnung von 3 bis 4 nen austapezirten Stu-
ben iſt an eine ſtille Familie, auch eine möbelirte Stube an einen oder zwei Herren zu

h

(25) An zeig e.Zweite Einzahlung auf Deſſauer Bank-Actien iſt bis zum 15. dieſes Monats zu leiſten.

Merſeburg den 3. Januar 1847. Gebr. Nulandt.(17) Etabliſſement. Einem hieſigen und auswärtigen verehrlichen Publikum zeige
ich ganz ergebenſt an, daß ich das

Materialwaaren-, Wein-, Glas- Porzellan- Geſchäft
des Herrn F. W. Scheibe hierſelbſt käuflich übernommen habe und daſſelbe in dem bishe-
rigen Lokale für meine eigene Rechnung fortführen werde. Jndem ich um Uebertragung des
jenem Hauſe bisher geſchenkten Vertrauens auf mich ergebenſt bitte, verſichere ich zugleich,
daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn wird, den Wünſchen der mich beehrenden Abnehmer in
jeder möglichen Weiſe zu entſprechen und bei größter Reellität die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Lützen, den 5. Januar 1847. E. Fr. Heiſe.
(1640) Lotterie- Anzeige.Zur 1. Klaſſe 95. Lotterie, welche am 13. und 14. Januar d. J. gezogen wird, ſind

ganze, halbe und Viertel- Looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg den 4. Januar 1847. Kieſelbach,Königl. Lotterie Einnehmer.

W
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(16) EinladungDas Directorium der Sterbe- und Unterſtützungskaſſe „zur Eintracht“ zu Merſeburg,
beabſichtigt ihre Jahresrechnung pro 1846 nach 8. 19. der Statuten den Geſellſchaftsmit-
gliedern zur Einſicht vorzulegen. Zu deſſen Behuf veranlaßt es dieſelben, ſich Sonntags
als den 10. d. M. Nachmittags 23 Uhr, im Bürgergarten einfinden zu wollen hierbei
iſt noch zu bemerken, daß das Mitbringen der Kinder unterbleiben muß.

Das Direetorin m.Horſch. Lellan. Hammer.
(119 Geſuch. Auf ein Rittergut wird ein unverheiratheter Hofmeiſter und ein Kuh-

hirte geſucht. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Sattler Meiſter Schönberger in der
Oelgrube.

2) Warnung. Jch warne hierdurch Jedermann, meinem Sohne, Ernſt Törlich,
auf meinen Namen Etwas zu borgen, da ich in keinem Falle für ihn Zahlung leiſten werde.

Lützen, den 29. December 1847. Joh. Chriſt. Törlich.
(21) Concert- Anzeige. Donuerstag den 7. Januar Abends 7 Uhr findet im

Café national Concert ſtatt. J. F. Braun.
Verzeichniß der hieſigen Backwagren für den Monat Jannar er.

Preis und Gewicht des Preis und Gewicht desNamen Brodes Namen Brodesz Wohnung I 2pf ſein Tgr. ſein 5gr. S 4 er Wohnung e ſgr. ſein gr.

B r Pro Brod BrrrB Du e derſelben Brod r r und derſelben Brod S e
Brodholr. S z S z S S Brodhdlr. S s neS h h hJ. B ä ck e r.Alberts Gotthardtsſtr. P 25 21 4 Heyne Johannisgaſſe
Brückner Altenburg 3 24 21 326 2 Kraft. Breiteſtraße 3 27 4 5Wwe. Bauch Oelgrube 3 24 328 Koch Gotthardtsſtr. 3 25 21Daute sen. Altenburg 25 3) 4 Klaffenbach Burgſtraße 3-25
Daute jun. Preußergaſſe 3 23 21 3 21 Lange Sixtigaſſe 3 26 4 2Deichert Schmalegaſſe 3 -25 4 Molnan Altenburg 3 21 28 412Fuchs desgl. 3 26 4 4 Nohle Neumarkt 3 228 410Frauenheim Gotthardtsſtr. 23 320 Ruck Oberbreiteſtr. 3 24 324Franke Markt 3 26 4 4 Riedel Entenplan 2 3 22 3 14-Hammer Roßmarkt 4 28 4 12 Schäfer Neumarkt 3 ---25) 21 4Heubner Breiteſtraße 3 21 26 4) Tuchſcherer Altenburg 3 24 A 326
Hoffmann Markt 325 Wohlleben Neumarkt J 3 25 329Heubner Altenburg 3 -25 330 B. Brodhändler.Hildner Neumarkt 4 410 Tiſchendorf Rittergaſſe C s 4112Heyne Oelgrube 3 21 28 412 Wiemann Sixtiberg 4 2

Merſeburg, den 2. Januar 1847.

Der Ma giſtr a t.
Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats December.

tot. pf. thl. ſ. f. thl. g. pf-Weizen Scheffel 3 2 Erbſen Scheffel 2 15 Butter Pfund 8
Roggen 2 24 6 Linſen 3 BrodGerſte 1 21 71 Kartoffeln 25 Semmel LothHafer 1 3 21 Rindfleiſch Pfund 3 Branntwein QOrt. 5
Hirſe kommen wicht auf Kalbfleiſch 2 Bier 1Graupen offentlichen Markt. Schöpſenfl. 3 Heu Centner 22 6
Grützarten c. Schweinefl. 3 61 Stroh Schock 4 15
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Halle, im December 1846.
Die galvaniſchen Experimente des Optikers

Martin, welche in Verbindung mit den drei
Automaten des Jaquet Droz, aus
Haux de-fonds gegenwärtig hier gezeigt wer-
den, ſind in hohem Grade ſehenswerth und lehr-
reich. Sicherem Vernehmen nach begiebt ſich
Herr Martin von hier nach Merſeburg und
beeile ich mich, Jhnen im Voraus etwas Aus
führlicheres über dieſe in der Geſchichte der Me
chanik Epoche machenden und als bedeutende
Merkwürdigkeit daſtehende Figuren zu berichten.
Es ſind drei: ein ſchreibender Automat, ein
zeichnender und ein Automat als Pianiſtin.
Die zuerſt genannte Figur, die durch ein im
Jnnern derſelben befindliches Triebwerk, Hände
und Fingerſichtbar bewegt, ſchöne Züge ſchreibt,
die Feder in das neben ihr ſtehende Dintenfaß
taucht, die überflüſſige Dinte ausſpritzt u. ſ. w.,
wurde von dem berühmten Jaquet Droz,
dem Vater (geb. 1721 1790) verfertigt, und
ſeit einem Jahrhundert, von der Welt als eines
der genialſten Kunſttriebwerke angeſtaunt. Der
zeichnende Automat, der fünf verſchiedene Ge-
genſtände mit wirklich ſeltener Sorgfalt nicht
nur in Umriſſen zeichnet, ſondern auch ſchattirt,
und die Klavierſpielerin ſind Werke des Soh-
nes Henri Droz, (geb. 1752 1791,) der
ſeinem Vater würdig folgte. Es wird unſern
Leſern vielleicht nicht unlieb ſeyn, wenn wir
hinzufügen: daß Droz in Madrid, wo er
dieſe lebloſen Figuren zeigte, von der Jnqui-
ſition ſammt ſeinen Automaten in den Kerker
geworfen wurde, weil die Jnquiſitoren in ihm
und ſeinen Automaten Teufelskünſtler vermu-
theten. Zwar wurde Droz durch den Erzbi-
ſchof von Toledo wieder in Freiheit geſetzt
aber dieſer Spaß war ihm doch zu ernſt er
reiſ'te zurück nach ſeinen Bergen, und ſeine Kin-
der der Mechanik blieben zurück. Dieſe Pro-
ducte der unermüdlichſten Arbeit, wurden auf
einem Boden des Schloſſes Matignon zwiſchen
werthloſen Gegenſtänden eingeſperrt und vor
die Thür des Bodens drei Schlöſſer in Kreuz-
form gelegt, damit der Teufel mit dieſen ſeinen
Werken nicht hantiren könne! Nach ungefähr
36 Jahren, als das Schloß, in Folge des Ein-
falls der Franzoſen in Spanien erſtürmt und
verwüſtet wurde, fand man ſie auf und brachte
ſie nach Paris, um ſie wieder in Stand zu ſetzen.
Der jetzige Beſitzer übernahm die mühſelige
Arbeit, erhielt ſo dieſe Kunſtwerke der Nach-
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welt, und führte uns, nachdem es an verſchie
denen Höfen Europas bewundert wurde, das
einzige Kleeblatt zu.

Dem Verdienſte ſeine Kronen.
Einen Korb mit Eiern tragend, kam un-

längſt ein Landmann nach Gießen. Das Un-
glück wollte, daß ihm einige wahrſcheinlich
faule Eier zerbrachen und ſich die Eierſup-
ſtanz über ſeine Börſe ergoß, in welcher Geld
zur Zahlung von Steuern u. dergl. war.
Als nun unſer Eiermann ſeine Börſe zum Zah-
len öffnete, ſo waren ſämmtliche Silbermün-
zen in Folge der Berührung mit Schwefel-
waſſerſtoffgas, das ſich bekanntlich in faulen
Eiern entwickelt, ſchwarz gefärbt, und der
Steuereinnehmer nahm das Geld nicht an.
Daß jetzt die Verlegenheit des Bauern nicht
klein war, iſt natürlich. Bald aber wurde ſie
wieder gehoben. Jm Scherz ſagte Jemand zu
ihm, er möge nur in jenes Haus dort gehen
(hierbei zeigte er auf des berühmten Chemikers
Profeſſor v. Liebig's Wohnung), darin wohne
ein Mann, welcher das ſchwarz gewordene
Geld wieder weiß machen könne. Ohne Säu-
men wurde auch dieſer Rath befolgt, und als
eben Liebig in ſeinem Laboratorium beſchäftigt
iſt, kommt unſer guter Bauer mit ſeiner Ange-
legenheit angerückt, fragend „Seid ihr der
Mann, der das ſchwarze Geld wieder weiß
färben kann Durch Aufgießung einiger
Säure war in wenigen Minuten das ſchwarze
Geld wieder weiß gemacht. Schmunzelnd
fragte jetzt der Bauer, was er ſchuldig ſei.
Man bedeutete ihn, er möge jetzt wieder ge
hen es koſte Nichts. Damit nicht zufrieden,
fragte er abermals und ſetzte noch hinzu, der
Herr möge ſich nicht geniren, ſondern es nur
ſagen, was es koſte. Als ihm die nemliche
Antwort wurde, griff er in die Taſche und
ſagte: „Nun, ſo will ich Euch da einen Sechſer
hinlegen dafür könnt Jhr Eurem Geſellen
dort hiermit meinte er den Aſſiſtenten
Dr. N. einen Schnaps kaufen

Engliſche Offiziere.
Es iſt nichts Neues wenn wir ſagen, daß

der Luxus in allen Klaſſen und in allen Län-
dern täglich höher ſteigt neu aber wird den
meiſten Leſern ſein, daß der Luxus nirgends
weiter getrieben wird, als unter den Offizieren
der engliſchen Armee, namentlich in allem,



was die Tafel betrifft. Weder der Herzog von
Norſolk noch der Baron von Rothſchild kön-
nen auf ihren Tafeln eine ſolche Pracht von
Silbergeſchirr und geſchliffenem Glaſe zur
Schau ſtellen wie man ſie auf der Tafel be
merkt, an welcher die Offiziere eines engliſchen
Bataillons gemeinſchaftlich ſpeiſen. Das täg-
liche Mittagseſſen dieſer Offiziere iſt ſo koſtbar,
als man es nur immer herſtellen kann und
ſobald ein Fremder von ihnen eingeladen
wird fließt der beſte und theuerſte Wein in
Strömen. Mit gleichem Luxus werden die
Frühſtücke und die Abendmahlzeiten gehalten.
Noch nicht genug. Jeder Offizier iſt auch ge
nöthigt, in allen andern Stücken den Luxus
ſeiner Kameraden nachzuahmen. Dem Teone,
welchen die Reichſten angeben, müſſen alle
übrigen folgen oder den Dienſt verlaſſen.
Jeder Offizier muß mehrere Pferde, Hunde,
Gewehre, Civilanzüge haben denn außer
dem Fenſe in Uniform zu erſcheinen gilt
nicht für faſhionable ſogar Wagen muß er
zur Verfügung haben, entweder eigene oder ge
miekhete. Auch Bälle, dramatiſche e. Soireen

werden veranſtaltet und die Koſten derſelben
deckt man durch Subſkription. Oftmals zehrt
eine einzige ſolche Feſtlichkeit den monatlichen
Sold des Lieutenants auf. Auch bei den Uebri-
gen reicht der Gehalt bei weitem nicht hin, die
koſtſpielige Lebensweiſe zu beſtreiten, ſelbſt die
oft bedeutenden Zuſchüſſe aus dem eigenen
Vermögen decken die Bedürfniſſe nicht und ſo
müſſen die nöthigen Mittel auf anderen We-
gen herbeigeſchafft werden die aber ſo ver-
ſchiedenartig ſind daß wir uns auf ihre Auf
zählung nicht weiter einlaſſen können.

Ein origineller Fluch.
Einer der Beduinen, die ſich in Paris auf-

halten und dem natürlich die Begrüßungsweiſe
mit dem Hut auffallen mußte weil ſie der
ſeinen ſo entgegengeſetzt iſt, bedient ſich jetzt
im Zorne des Fluches: „Möge deine Seele
nicht mehr Ruhe haben, als der Hut eines
Europäers.“

Neujahrs-Charade.
Verſchwunden ſank das alte Jahr

Jm Zeitenmeer wo längſt verſanken ſeine Brüder
Ein Neubekränztes ſtellt ſich unſern Blicken dar,
Leicht ſchwang es ſich vom Zeitenthrone nieder.
Glückbringend ſei es Euch zur angetretnen Reiſe,

Lobſingend grüßen wirs nach hergebrachter Weiſe,
Und daß auch Euch dies Blatt das erſte Blümchen bringe,
Erfolgt beim Räthſelwort mein Wunſch im Reimgeklinge,
Charadenmäßig weih' ich ihn dem neuen Jahr,
Könnt Jhrs errathen, wird gar bald ſein Sinn Euch klar.
Zweiſylbig iſt des Räthſels Wort,
Und näh'r beſchrieben rathet Jhrs ſofort.
Mein Erſtes iſt der Menſchen Wunſch und Streben,
Rennt ſich ein Gut, erheitert ihm das Leben.
Es kommt oft unvkrhofft, und ſchnell ihn zu erfreuen,
Und dies erfleh' ich Euch in dieſem Jahr von Neuem.
Es ſteht diez weite Sylb', verſtummt des Tags Getümmel,
Nur in ſo hellern Glanz am wolkenloſen Himmel,
In voller Pracht ſeht Jhrs am hohen Dome ſtehn.
Auch in dem neuen Jahr mögt Jhr das Ganze ſehn.
Heilbringend geh' es Euch mit jedem Morgen auf,
Reich iſt an Frenden dann des Jahres ganzer Lauf.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Komma.

Am 1. Sonntag nach Epiph. predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath

Frobenius; Nachm, Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbäch.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: die älteſte Tochter des Unter

offiziers Schultze, 4 Jahr 10 Monate 4 Tage alt, an der
Halsbräune.

Stadt. Geboren: dem Ziegeldeckergeſellen Wittig
eine Tochter dem Portraitmaler Naumann ein Sohn
dem Zimmergefellen Hammer eine Tochter dem Lehrer und
Organiſten Ratſch ein Sohn dem Schuhmachermeiſter
Gleie eine Tochter dem Hülfskanzliſten Glaſer eine Toch-
ter dem Land und Stadtgerichtsboten Welt eine Tochter
dem Damenkleiderverfertiger Wäber eine Tochter. Ge
trauet: der Bürger und Weißbäckermeiſter Brückner aus
Laucha mit Jgfr. Heuriette Friederike Thran z der Maurer-
geſelle Brenz mit Friederike Raspe der Handarbeiter Franz
mit Jgfr. Chriſtiane Roſine Klauß. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Schneidermeiſters Korb, im 72. Jahre,
an Unterleibsleiden der Handarbeiter Doſtlebe, im 73.
Jahre, an Altersſchwäche der hinterl. Sohn des Zim-
mergeſellen Woyde, 6 Jahr 5 Monat alt, an der Halsbräune
die vierte Tochter des Bürgers und Seilermeiſters- Bär,
1 Jahr 6 Monat alt, an Zahnen die hinkerl. Wittwe
des zu Scopau verſtorbenen Hutmänns Reinicke, im 77.
Jahre, an Altersſchwäche der Maurergeſell Waage, im
61. Jahre, an Verzehrung der Bürger und geweſene
Schenkwirth Schubert, im 77. Jahre, am Schlage.

Neunmarkt. Geboren: dem Actuarius Limprecht
eine Tochter. Getrauet: der Steuermann Werner
von Weißenfels mit A. Sorge von hier.

Altenburg. Geboren: dem Schuhmachermeiſter
Müller ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge-
ſtorben: der einzige Sohn des Schneidermeiſters E. F.
Liſſon, 9 Monat 3 Wochen alt, an der Halsbräune,
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